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Wer diesen massiven doppelten Ringwall 
mit hunderten hoher Holzstämme sieht, 
kann sich nicht vorstellen, dass unsere 
Vorfahren diese ausgeklügelte Struktur vor 
5.000 Jahren errichteten. Und aus welchem 
Grund unternahmen sie diese enormen 
Anstrengungen? Das konnte nur für ihre 
zeremoniellen Zwecke sein. Als Schutzwall 
für Behausungen war der Ringwall viel zu 
groß. Wenn man sich die zwei Eingänge 
genau betrachtet, erkennt man, dieser 
Palisadenring war für Kultzwecke angelegt, 
denn die Eingänge makierten genau die 
Winter und Sommersonnenwende. Dieses 
Ereignis war ein wichtiger 
Indikator für bäuerliche 
Gemeinschaften. 

Unsere Vorgeschichte
Welches Niveau der 
kulturellen Entwicklung 
konnten wir zu dieser 
Zeit im ländlichen 
Deutschland erwarten? 
Neuere Erkenntnisse 
bezeugen, dass unsere 
Vorfahren wesentlich 
weiter entwickelt und 
handwerklich begabter 
waren, als wir bisher 
annahmen. Nur 75 km 
weiter nordwestlich und 
erstaunliche 300.000 Jahre 

früher benutzte der Homo Heidelbergensis 
bereits sehr erfolgreich Speere zur Jagd. Und 
stellen sie sich vor, diese prähistorischen 
Speere unterscheiden sich kaum von den 
modernen Olympischen Wettbewerbsspeeren 
in Länge, Gewicht und Gravitätsschwerpunkt. 
Die große Überraschung war, dass ihre 
Flugbahn ebenfalls identisch sind. So konnten 
die Urmenschen Wildpferde auf eine Distanz 
von über 50 m töten. Unsere Vorfahren 
erfanden den perfekten Speer demzufolge 
schon sehr lange vor Olympia.

Der nächste kulturelle Sprung in der 
m e n s c h l i c h e n 
Entwicklung unserer 
Vorfahren in Europa 
passierte vor 40.000 
Jahren, als in den 
Höhlen auf der 
Schwäbischen Alb bei 
Ulm die ersten Tier- und 
Menschdarstellungen 
aus Mammutelfenbein 
sowie Flöten als erste 
M u s i k i n s t r u m e n t e 
der Geschichte 
geschnitzt wurden. 
Und im südlichen 
Frankreich entstanden 
w u n d e r v o l l e 
Höhlenmalereien mit 
äußerst realistischen 
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und künstlerisch hochtalentierten Tierdarstellungen.

Schnurkeramik & Glockenbecher Kulturen
Ungefähr zur Zeit der Errichtung des Ringheiligtums 
in Pömmelte lebten weitverbreitet in Deutschland die 
Schnurkeramiker, die nach ihrer simplen Verzierung 
ihrer Keramiken benannt wurden. Sie waren Nomaden, 
die aus den asiatischen Steppen hier einwanderten und 
sie begruben ihre Verstorbenen mit Grabbeigaben wie 
Steinäxten.

Darauf folgt ungefähr 300 Jahre später die 
Glockenbecher Kultur, so genannt wegen der typischen 
Form ihrer Trinkgefäße. Diese frühen Menschen der 
Bronzezeit jagden mit Pfeil und Bogen und besaßen 
bereits metallverarbeitende Kenntnisse um Waffen 
herzustellen. Sie wussten, wenn man Zinn zu Kupfer 
hinzufügt, werden die Waffen härter und bekommen ein 
goldfarbenes Aussehen.

Aunjetitz Kultur
Diese beiden bäuerlichen Kulturen waren die Vorgänger 
eines wesentlich entwickelteren Fürstenreiches, dass 
die Wissenschaftler Aunjetitz nannten. Und sie waren 
es, die die berühmte Himmelsscheibe von Nebra 
herstellten. Aber neuere Untersuchungen deuten an, 
dass die Glockenbecher und Aunjetitzer vielleicht 
dasselbe Volk waren. Es ist sehr interessant, dass 
beide Kulturen in Langhäusern wohnten und ihre 
Toten in Holzkisten oder ausgehöhlten Baumstämmen 
begruben. Bisher glaubte man, dass das damals sehr 
bewaldete Deutschland nur spärlich mit kleinen wenig 
entwickelten Bauerngemeinschaften besiedelt war.

Pömmelte Kultstätte
Das wichtige Ringheiligtum in Pömmlete nahe 
Schönebeck südöstlich von Magdeburg konnte nach 
detaillierten Ausgrabungsergebnissen wieder voll 
rekonstruktiert werden. Die ersten Ausgrabungen 
fanden 2005 und später 2019 statt. Das Resultat des 
Wiederaufbaus ist bemerkenswert, wenn man es sich 
zuerst von der Besucherplatform anschaut. Mit einem 
Durchmesser von 115 Meter ist es die größte Ritualstätte 
in der damaligen Zeit in Europa.

Das Heiligtum bestand aus mehreren Ringen. Der 
erste war eine Wand mit eng bei einander stehenden 
Holzpfählen. Dahinter folgte ein Kreis mit zahlreichen 
Gruben, dann ein Erdwall mit Graben und schlussendlich 
ein Palisadenwall. Der innere Zeremonialbereich war 
46 m groß und konnte einige hundert Personen fassen. 
Die Kultstätte wurde sorgsam ausgesucht, denn sie 
lag über der damaligen Flutlinie zwischen den Flüssen 
Elbe und Saale mit ihren wichtigen Handelsrouten.

Die Struktur ist einzigartig am Übergang der Steinzeit 
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in die Frühe Bronzezeit in Deutschland. Der 
Kultkreis sieht sehr ähnlich wie Stongehenge 
und Avebury in England aus, die zur gleichen 
Zeit errichtet wurden, also ebenfalls von der 
weitverbreiteten Glockenbecher Kultur.

Pömmelte und Avebury begannen beide 
mit einer kleinen rechteckigen Kultstätte. 
Wissenschaftler haben eindeutige Beweise, 
dass bereits ein florierender Fernhandel mit 
kulturellem Austausch existierte. Unsere 
Vorfahren vor 5.000 Jahren waren weitaus 
mobiler, als wir es bisher annahmen.

Beispiel Stonehenge
Zur Erinnerung, zur selben Zeit war Stonehenge 
eine einfache Begräbnisstätte, bei der einzelne 
Holzpfähle als Grabmarkierer dienten. Erst 
500 Jahre später wurden Steinmonolite 
aufgestellt. Und in der Nähe wurde eine zweite 
Stätte, Woodhenge genannt, errichtet. Der 
Durchmesser der Kreisanlage betrug nur 50 
Meter. Jedoch in einem Punkt 
gab es einen großen Unterschied. 
Stonehenge wurde zu einer 
enormen rituellen Kultlandschaft 
mit mehreren Anlagen über viele 
Quadratkilometer erweitert.

Pömmelte & die Himmelsscheibe
Die Ausgrabungen in Pömmelte 
bewiesen, dass dieser Ort für 300 
Jahre als Heiligtum genutzt wurde, 
nachdem die Palisadenringe vor 
4.300 Jahren errichtet wurden. 
Pömmelte gilt ungefähr 500 Jahre 
älter als die Himmelsscheibe 
aus Nebra und hat sicher 
ihre kosmisches Darstellung 

beeinflusst. Die Eingänge 
in Pömmelte wurden genau 
nach den Achsen der Winter- 
und Sommersonnenwende 
ausgerichtet. Diese 
Ausrichtung war nur mit 
ausreichenden lokalen 
astronomischen Kenntnissen 
möglich. Das beweist, dass die 
bäuerlichen Gemeindschaften 
schon einem jährlichen 
Kalender mit Sonnenzyklen 
folgten. Für Zeremonien 
war der östliche Eingang 
der wichtigste, denn seine 
Torpfosten und Querbalken 
waren mit eingravierten und 
bemalten Symbolen verziert. 

Dafür wurden die Farben rot, weiß, schwarz und 
ocker gewählt. Natürlich hatten die Farben eine 
Bedeutung, die wir uns gut vorstellen können.

Erste Kulthandlungen
Die Kultstätte wurde in mehreren Phasen 
errichtet und folgte immer mit einem Konzept bis 
zur Vollendung. Die ersten Strukturen bestanden 
aus zwei Gruben und einem rechteckigen 
Graben von 14 Meter Länge. In diesem 
Rechteck entstand eine kleine hölzerne Hütte 
für Begräbniszeremonien der Schnurkeramiker. 
Die Grabbeigaben beinhalteten Steinäxte und 
Messer als Zeichen des sozialen Ranges des 
bestatteten Clanführers. Die Hütte wurde mit 
Erde bedeckt, um einen kleinen Grabhügel zu 
formen.

Zweite Phase
Ein erster runder Graben wurde 600 Jahre 
später ausgegraben. Verschiedene Ringe 
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mit Holzpfählen wurden 
hinzugefügt. Der äußere Ring 
bestand aus Holzstämmen, 
die noch einen Abstand von 
einander hatten, der innere 
Ring wurde als geschlossene 
Holzpalisade konstruiert, 
der keine Blicke ins Innere 
erlaubte.

Zwischen diesen 
Ringen wurden während 
Ausgrabungen verschiedene 
Objekte zu Tage gefördert. 
Ihre Position schien eine 
besondere Relevanz zu haben. 
In der nortöstlichen Sektion 
wurden Mahlsteine vergraben 
und in der südwestlichen 
Steinäxte. Wissenschaftler 
glauben die Mahlsteine 
repräsentierten die weibliche 
Sphäre mit häuslichen 
Aktivitäten, Fruchtbarkeit 
und natürlichen Kräften. 
Steinbeile waren typisch für 
den männlichen Bereich mit 
der Kraft der Zerstörung, 
aber auch Wiederaufbau, 
spirituellem Sonnenaufgang 
und möglicherweise der 
Wiedergeburt.

Begräbnisse oder 
Menschenopfer?
Männliche Verstorbene wurden 
im Ostteil gefunden und waren 
zeremonielle Begräbnisse. 

Neuere Untersuchungen 
haben 13 Bestattungen in 
Hockstellung von Männern 
im Alter von 17 bis 30 Jahren 
gefunden. Bestattungen 
Frauen, Jugendliche und 
Kinder wurden auf der 

Westseite vorgenommen. 
Interessant ist, dass 
männliche und weibliche 
Bestattungen durch die 
wichtige Sonnenlinie getrennt 
waren. Das deutet auf die 
verschiedenen Sphären im 
Leben und Tod hin.

Die Begräbnisse beweisen, 
dass alle getötet und in 
einfachen Schaftgräbern 
bestattet wurden. Zwei 
Frauen und fünf Männer 
wurden hier ohne Arme 
und Beine begraben. Vier 
Personen wurden mit Keulen, 
Äxten oder Pfeilen getötet 
und ein Körper wurde 
gefesselt. Was sagt uns das? 
Waren es Menschenopfer? 
Hatten in ihrem Glauben 
nur Männer die Möglichkeit 
der Wiedergeburt? Wurden 
Menschenopfer für bessere 
Ernten erbracht? Oder 
wurde die Familie eines 
verstorbenen Führers getötet 
und mit ihm begraben? 

Oder waren es einfach 
Sekundärbestattungen aus 
unbekannten Gründen? Das 
ist unter Wissenschaftlern 
immer noch ein umstrittenes 
Thema und es muss 
abgewartet werden, was 
weitere Untersuchungen 
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ergeben. Pömmelte war eine multikulturelle 
Bestattungsstätte. Zuerst benutzt von den 
Schnurkeramikern und dann von den Stämmen 
der Glockenbecherkultur und schlussendlich 
von der Aunjetitz Kultur. Neuste Ausgrabungen 
entdeckten verschiedene kleine Grabhügel in 
der Nähe.

Dritte Phase
Vor 4.300 bis 4.000 Jahren wurden rund 30 
Schächte zwei Meter tief ausgehoben, um 
Trinkopfer und Trinkgefäße, Mahlsteine, 
Steinäxte und Tierknochen zu opfern. Alle 
Objekte wurden wohl rituell zerbrochen, damit 
sie später nicht mehr gebraucht und dadurch 
entweiht werden konnten. So sah es wohl 
der Glaube und das Ritual vor.Menschliche 
Körperteile wurden auf Baumrinden, Leder 
oder in Körben in den Gruben platziert. 
Danach wurden die Schächte mit Kies und 
Erde verfüllt. Wenn wir uns die Gruben mit 
Menschenschädeln betrachten, dann wird 

klar, dass mehrere Rituale abgehalten wurden. 
In der Steinzeit gab es einen lebhaften 
Ahnenschädelkult. Drei Gruben wurden durch 
einen Schädel gekrönt. Waren sie Trophäen 
von Feinden oder Teil des Ahnenkults? 

Besiedlung
Neuste Ausgrabungen die 2019 auf drei 
Hektar Fläche starteten, zeigten eine größere 
Besiedlung direkt neben dem Kultring. Die 
Glockenbecher errichteten sechs Langhäuser 
vor 4.500 Jahren und 200 Jahre später lebten 
hier in über 30 Langhäusern Aunjetitzer. 
Während dieser Periode existierte hier die 
erste proto-urbane Siedlung in Mitteleuropa. 
Diese Siedlung maß ungefähr 200 m². Über 300 
Artefakte wurden bisher gefunden. Von den 
Pfahllöchern erkennt man die Konstruktion der 
20 Meter langen Häuser mit zwei Schiffen. Aber 
wir wissen auch, dass Pömmelte von weither 
angereisten Stämmen zu Kultzwecken besucht 
wurde. 
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Ende des Heiligtums
Plötzlich um 2.050 vor Christi wurde diese 
wichtige Kultanlage abgebaut. Holzstämme 
wurden in der Mitte aufgetürmt und verbrannt. 
Das war eine sehr drastische Maßnahme. Was 
war passiert? War das eine rituelle Zerstörung? 
Bisher konnten Wissenschaftler keinen 
Grund dafür feststellen. Selbst die Gräben 
wurden mit der Asche und der Erde von den 
Wällen aufgefüllt. Trotzdem wurden noch 
verschiedene Begräbnisse in den Löchern der 
Holzpfähle platziert und aufgefüllt. Das war 
das Ende von Pömmelte, aber warum dieser 
Aufwand? Trotzdem wurde die Kultstätte 400 

Jahre später wieder sporadisch benutzt und 
dann wieder 600 Jahre danach.

Schönebeck Kultring
Diese sehr ähnliche Kultstätte liegt nur einen 
Kilometer in Sichtweite von Pömmelte entfernt 
auf einem Hügel am Ufer der Elbe. Dieser Ort ist 
jünger und datiert auf ein Alter von 4.100 Jahren 
und wurde definitiv von den Aunjetitzern benutzt. 
Leider gibt es heute keine sichtbaren Spuren 
der Anlage. Ausschließlich Luftbildaufnahmen 
brachten die Bodenstrukturen zum Vorschein 
und Ausgrabungen begannen 2004. Diese 
bestätigten einen zentralen Ring mit Gräben, 
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Erdwällen und Holzpfählen. Die Eingänge waren wieder exakt 
nach der Winter- und Sommersonnenwende wie in Pömmelte 
positioniert.

Sieben weitere Ringe wurden in der direkten Nähe entdeckt. 
Dieser Ort war verschieden zu Pömmelte, insofern dass die 
Anlage einem offenen Konzept folgte. Die Holzstämme waren 
nicht in dichter Palisadenform errichtet, sondern erlaubten die 
Sicht von außen ins innere und umgekehrt. Nur in Sichtrichtung 
nach Pömmelte gab es eine kurze Palisadenwand. Was hatte 
das zu bedeuten? Hatte Pömmelte nach seiner Zerstörung ein 
schlechtes Omen?  

Der äußere Kreis hatte einen Durchmesser von 90 Meter und 
der innere Zeremonienplatz von 30 Meter. Die Anlage bestand 
aus einem Kreisgraben, gefolgt von einem offenen Kreis mit 
Holzstämmen, einem zweiten Graben mit Holzpfählen und zwei 
weiteren Holzringen. Wir wissen, dass diese Kultstätte für andere 
Zeremonien und Rituale diente. Bisher wurden nur wenige 
Funde auf einer Ausgrabungsfläche von 6.500 Quadratmeter 
gemacht. Dazu gehören Teile von großen Keramikgefäßen 
zur Aufbewahrung von Getränken und Lebensmitteln sowie 
Scherben von kleinerer Keramikware. Anders als zu Pömmelte 
gibt es hier keine Beweise für mögliche Menschenopfer.

Neben den Ringanlagen wurden 40 Bestattungen aus der 
Bronze-  und Frühen Eisenzeit entdeckt. Leider waren sie in 

so schlechtem Zustand, dass 
keine Schlussfolgerungen 
auf das Geschlecht, Alter 
oder Todesursache möglich 
waren. Weitere 40 Begräbnisse 
aus der Späten Bronzezeit 
inklusive Gruppengräber 
wurden in der Nähe gefunden. 
Es ist zu erwarten, dass 
wir bald von weiteren 
Forschungsergebnissen aus 
Schönebeck und Pömmelte 
hören.

Zusammenfassung
Die völlig rekonstruierte 
Kultstätte von Pömmelte ist ein 
einzigartiges Beispiel, das uns 
hilft zu verstehen, wie hoch 
entwickelt unsere Vorfahren 
vor 5.000 Jahren schon waren. 
Sie hatten gut etablierte 
Sozialstrukturen und einen 
starken religiösen Glauben mit 
komplexen Kulthandlungen. 
Sie reisten weit und 
kehrten mit verschiedenen 
handwerklichen Fertigkeiten 
und innovativem  Wissen 
zurück. Dazu gehörte 
die Kenntnis der 
Metallverarbeitung, dem 
Schmelzen von Bronze für 
Waffen und wie man Gold zu 
Schmuck verarbeitet. 

Das Ringheiligtum diente für 
verschiedene Rituale. Es war 
ein lebenswichtiger Kultplatz 
für verschiedene bäuerliche 
Gemeinschaften in der Region, 
wie auch von weiter her. Sie 
trafen sich hier und zelebrierten 
ihre Rituale. Die Lage der 
Eingänge im Kreis zeigte 
genau die Position der Winter- 
und Sommersonnenwende. 
Aber auch Opfer für bessere 
Ernten wurden hier praktiziert, 
inklusive Menschenopfer.
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